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Amtlicher Theil.
Se. l. und l. Apostolische Majestüt haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 9. August d. I . dem
Landeshauptmanne in Krain Hofrath Dr . Friedrich
K a l t c u e g g e r Ritter v. R i e d h o r s t in Anerlen,
nung seines verdienstlichen Wirkens das Ritterkreuz des
Leopold-Ordens mit Nachsicht der Taxen allergnädigst
zu verleihen geruht.

Kundmachung.
Der l. t. L a n d e s p r ä s i d e n t in K r a l n hat

die für das Jahr 1877 ausgeschriebenen zwölf Wid-
mungsplätze aus dem Sammlungsfonde des patriotischen
Frauenvcreins in Laibach im Betrage von je 39 fi.
90 lr., welche am 18. August 1877 , als dem glor«
reichen Oeburtsfeste Sr . l. und l. Majestät des Kaisers,
zu vertheilen sind, im Einvernehmen mit dein Aus-
schusse des gedachten Vereins nachbcnannten Invaliden
verliehen:

1. dem Oswald H r i b a r von Sidale,
2. dem Martin S t o l von Breg,
3. dcm Franz Pevc von Bulovca,
4. dcm Franz D o l l e n z von Eisncrn,
5. dcm Mathias Rezcn von Ielöivc,
6. dem Georg Puce t von Log,
7. dem Simon Kosmaö von Moistrana,
8. dem Anton S u r z von Läse,
9. dem Thomas Z a l a r von Mauniz,

10. dem Valentin Hoöevar von Oberhruschiza,
11. dem Johann K o r b i i von Vileröe,
12. dem Johann P lau tz von Vertäte.

K. k. Landesregierung für Krain.

Nichtamtlicher Theil.
Das «ombardgeschäft^des Reichs-Finanz-

ministers.
Jener große Conseil, welcher den Grafen Andrassy

ermächtigte, nach seinem Ermessen dem Kaiser den An-
trag auf die Mobilisierung von vier Armeedloisionen
zu stellen, übertrug auch dem Reichs.Finanzminlster das
Mandat, unter Verpfändung der gemeinsamen Acnoen
die dazu nöthigen Mittel zu beschaffen. Baron Hof-
mann muhie sich darüber llar sein, daß der Zweck der
von ihm durchzuführenden Finanzoperation ein folcher
sei, daß er auf das Geschäft unmittelbar und empfindlich

Feu i l le ton .

"Zur Geschichte und Philosophie des Tabaks/
Von Moriz Busch.

Ist der Tabalsgenuß schädlich? Wenn wir wissen,
daß Nicols Kraut mit Giftpflanzen, wie Belladonna,
Stechapfel und Bilsenkraut, verwandt ist und daß sich
au« ihm das Nicolin herstellen läßt, welche« schon, in
kleiner Dosis genommen, fast auf der Stelle lüdtet, so
!chemt sich slioe Schädlichkeit von selbst zu versteht,,.
Wcnn aber die Vox populi u»d der ()on8sn8U8 ^sutjuw
tlwas wiegen, so ist er im allgemeinen harmlos. I m
übrigen ssill von der Frage wie von manch m ähnlichen
^u<!> „>Vo sdkli dociäo vvliou äoowr» ä>8a^r66?"
^>ie Meinungen der Dotloren üb:r daS Verhältnis des
^abals zur Gesundheil seiner Verehrer waren ul allen
>m>en ^ s ^ ^3 Uw polo» anunäor" u»d werden so
^tlben. Die Welt Hal ihrem Slreiie mit der Pf:ifc im
stunde zugeschen und gelegentlich eine Prise dazu ge,
"°»mnen, sie hat von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mchr ge-
, " " ^ u n t > geschnupft, und sie hat nicht gefunden, daß
« , Glelchgiltiglelt g ^ n die Warnungen der Tabaks-
""ua^er ihr die Tage verkürzt hat, im Gegentheil, wir
f/k l!" ^°hdem, daß wir mehr von dem ai'gcblich ge-
'^nichen Kraute consum'eren als unsere Väter, im
^ ° " ^ und ganzen äl'er als sie. Die Disputation über
" ' ^abllt erinnert lebhaft an Stab Storysons Mühe.

. lt einen behaupteten, sie sei blau. die anderen, sie sei
^""rz, in Wahrheil aber war sie beides, nämlich blau«
im n ? ' ^ " ^abal ist nicht, waS er anfangs und noch
^ V e h n t e n Jahrhundert sein sollte, wo man ihn „8kna

' <«« der ^Neuen srelen Presst."

82.ncw luäorum" und „Noi-do proz'i'o k Wu8 maul "
nannte, wo Kapitän B lMd l l ihn auf die Autorität be«
rühmler Aerzte hin a l p h a s herrlichste und köstlichste
Kraut" pries, „das jemals die Erde dem Gebrauche der
Menschheit dargeboten," wo Dr. Neander von Bremen
ihn fast für alle möglichen Krankheiten verschrieb und
wo Moliöre seinen ..Don Juan" mit folgenden Worten
beginnen ließ:

..Was auch Aristoteles und die ganze Philosophie
sagen müaen, nichts davon lonimt dem Tabak gleich. Er
ist die Leidenschaft aller rechtschaffenen Keule, und wer
ohne Tabak lebt, verdient gar N'chl zu leben. Er erquickt
und reinigt nicht nur das menschliche Gehirn, sondern
leitet zugleich die Seele zur Tugend hin und befördert
einen urbancn Sinn. Wie wohlwollend wird man, sobald
man davon schnupft, gegen °lle Welt, und mit welchem
Vergnügen reicht man "°ch "« ts und links seine Dose
hin überall, wo man sich beft"det! Man wartet nicht
einmal, bis man darum gebeten wird, man beeilt fich
damit, bevor der Wunsch danach laut wird. Zeigt das
nicht, daß der Tabak den Meniche», die sich seiner be
dienen, menschenfreundliche und tugendhafte Gesinnungen

«'"flöh:?" ^ . . . .^,
Wir lächeln darüber, aber wir lächeln auch, wenn

Montesquieu den Tabak die ..Narrheil feinet' Jahrhun-
derts." das „tückischeste aller Gifte" nennt, ..ein Gift.
welches die Gefundhell l.nd zugleich den Verstand und
das Vermögen, alle gesellschaftlichen Interessen, ja selbst
die politische Existenz einer Naiion anfrißt." Ebenso
komisch und noch schlimmer lauten die Aussprüche alter
und neuer Aerzte, die den Tabak in Pausch und Bogen
vcrurlheilen. ES gilt vielmehr, was Raphael Thorius.
der berühmte Kollege derselben, in seinem „ I ^ n m u ,
ladaoi" sagt:

„Usu» b»dot 1»uäem. erlmou »dunu» b»bvt."

Und dabei fragt sich immer noch, waS als Miß»
brauch und Uebermaß zu bezeichnen ist; denn wie der
Weihbischof in N in^n vom Herrn gewürdigt war, etwa
sechsmal so viel Wein als gewöhnliche Sterbliche trinken
zu lönoen, ohne Schaden davon zu haben, so werden sich
Hunderte von Beispielen anführen lassen, daß ^eule neben
anderen, die von einer Pfeife oder Zigarre Beschwerde
empfanden, den ganzen Tag über wie Habrikschornslelne
dampften, sich wohl dabei fühllen und zu hohen Jahren
gelangten. Jeder muß eben wissen, wa« er sich zumulhen
kann. Wie in vielen anderen Dingen, haben hier nament-
lich die Engländer das Kind mit dem Bade ausaeschütlet
und sich in die unsinnigsten Uebertreibungen hinein-
geredet, und so sollen sie und ihresgleichen bei uns mit
einer Widerlegung ihrer Dialriben aus ihcer eigenen
Mitte kä udiwläum geführt werden, die w,r uns au«
einem Blatt des „Examiner" oom Januar 1852 beiseite
gelegt haben. Es heißt da:

„Einigen Aerzten hat es gefallen, dem TabalS'
genusse schädliche Wirkungen zuzuschreiben, und zwar auf
Gründe hin. die ungefähr so viel Werth haben, wie die
einer Zigeunerin, die einem Bauernmädchen au« den
Linien der Hand die Zukunft voraussagt. Ein Korre-
spondent hat die Gefälligkeit gehabt, uns einen Auszug
aus einem Vortrage zu übersenden, der vor der British
Associalion in Soulhampton gehalten worden ist und
welcher dem fortgesetzten Gebrauche dieser giftigen Sub
stanz wahrhaft entsetzliche Wirlungen folgen läßt. Das
Gift durchdrinat. wie es hienach fcheint, das Verdauung««
und Alhmungssistem, es start den Vlutumlauf. lahmt
die Nervenlhäligteit und vermindert die moralischen und
intcllccluellen Kräfte. Warum sagte uns der gelehrte
Verfasser des Aussatzes stall aller dieser und einer guten
Menge anderer Einzelheiten nicht lieber kurz und ru^b.
daß daS verhängnisvolle Kraut Velo und Seele oer<,,l"

zurückwirken mußte. d. h., wenn mit der Aufnahme der
Schuld oder doch mit der steststellnng der Bedingungen
für eine solche bis zur Erlassung der Mobil'sierungS-
ordre gezögert würde, war eine wesentliche Verschlechte,
rung des Preise« eine selbstverständliche Sache. Denn in
der Mobilisierung steht jedermann mit Recht den wich
tigsten Schrill zum Kriege, die ssi-,anzwelt erschrickt, sie
hält viel größere als die normalen Nesersen und ist zur
Gewährung von Darlehen gewiß nicht geneigt, wenn
nicht ungewöhnliche Porthelle geboten werden. Eile war
daher nm so bringender nöthig, als nur der Zufall dem
Reizs Finanzminister zuhUfe kam. Die Schlacht von
Plew-ia drängle die Nothwendigkeit der österreichischen
Mobilisierung für den Moment in den Hintergrund, und
dieser Augenblick mußle erfolgreich benutzt werden, um
rasch und zu guten Bedingungen abzuschließen. Welches
waren nun ble billigsten Bedingungen? Einmal ein
mäßiaer Zinssatz und zweitens die Möglichkeit, daß.
wenn die Nothwendigkeit der Durchführung der Opcra«
lion überhaupt entfiele, der Tlaat auch keinerlei Opfer
zu bringm halte.

Mag Baron Hofmann nun mit seiner reich beweg«
ten Carriöre allerdings auf einem andereli Boden wnr«
zeln, so darf man ihm denn doch soviel Flnai'zwlssew
schasl zutrauen, daß er Viereinhalb von Sech« zu unter»
scheiden weiß und demgemäß zunächst bemüht war, seine
Reichsactioen als Unterlage eines Uccrplalionslredite« zu
machen. Eine nähere Nachforschung aber ergab indessen,
daß die Gruppe der Kreditanstalt für ihre Giro aus
den zwei noch schwebenden derar t ig Operationen von
Freiherrn v. Prelis fünfachtel Perzent für jcde Reno.
Vierung, von Herrn Sze i sogar sechsachlel Perzent er.
halten, das sich somll das Geld für Eislelthanim auf
sieben, für Ungarn auf siebeneinhalb Perzent stellte. Die
Profa dieser Entdeckung blieb indessen nicht auf den
einen Punkt beschränkt. Die Nalionalbant erklärte auch,
daß sie abjolut nicht in der kage. einen weiteren Nccep-
tationslredit für Staal«zwecke der genannten Gruppe
einzuräumen, insolange die be den ^andes.Finanzmmister
sich nlcht bewegen fühlen, die gewährten Vorschusse ab>
zutragen. Vielleicht ist in dieser Erklärung ein bischen
Egoismus enthaltn, gewesen, da die Bank sah, daß der
Reichs.Finanzmimster groben Werth darauf leale, das
Darlehen im Inlande aufzubringen, somit direkt oder
indirekt auf ihre Mitwirkung angewiesen war, die fie
möglichst theuer verlaufen wollte. Genua, es war llar,
daß bei einer Combination wie sie dem Reichoftnanz.
minister vorschwebte, kaum mit sieben Perzenl au«zu-
kommen sein werde, und diese Erkenntnis waltete auch
in den österreichischen Regierungstreisen, und wenn wir
uns nicht täuschen — so schreibt die ..Montag« Revue",

— so hätte man iu diesen auch acht Perzent noch als
nlcht hart aufgenommen.

I n der That lauteten auch die ersten Gedingungen
des Rolhschild'schen Consortiums auf acht Perzent. Der
Reichs.Finanzminister wies sie mit dcm Bemerken zurück,
daß er. der ein Pfand zu bieten habe, unmöglich mchr
als die niedrigste Banquiersprovision bezahlen könne, das
heißt, daß er außer den sechs Perzent der Nationalbanl
in «einem Falle mehr als ein Viertel Perzent für jede
Renovierung bewilligen, somit im ganzen sieben Perzenl
absolut nicht überschreiten werde. Wenn man nun in
Betracht zieht, daß die Activen eigentlich nur der Besitz
der beiderseitigen Reichshälften sind, von welchen Oester-
reich sein billigstes Unlehm in der letzten Zeit mit sieben
Perzent abschloß — die Goldrente kostete bekanntlich
mehr — und Ungarn mit sieben ein halb Perzent. daß
fomit der RcichS'Finanzminister als Kritter Geldwrrber
kam, der nur die Solvenz der beiden ersten bieten konnte
— denn auch das Gros der zu verpfändenden Titles
hängt ganz und gar von der Zahlungsfähigkeit der
beiden Reichshälflen ab, — wenn ma» weiter erwägt, daß
Baron Hofmann das ganze Geschäft nur als Option
aufgefaßt wissen wollte, und zwar so, daß es ihm inner»
halb dreier Monate gestattet sein solle, jeden Augenblick
die Verpflichtung des Conjortiums aufleben zu lassen,
indeß ihm aus dem Gegentheile gar leine Verbindlich«
leit erwachse, so wird man aus der ganzen Anlage der
Operation just nicht auf eine dilettantische Hand ihreS
Urhebers schließen dürfen. Eine Anleihe für Mobili»
sicnmgszwecke zu sieben Perzent netto und mit dem dar-
gelegten Oplionsrechte darf in Oestcrreich'Ungarn wahr-
lich mit einiger Befriedigung aufgenommen werden.

I n der Th»t laufen die einzigen Vorwürfe, die
man dem Baron Hofma'm macht, in die einzige Pointe
zusammen, das Darlehen sei zu theuer, mit guten Pfän-
dern hätte er billiger ankommen können. Abgesehen da-
von, daß die Pfänder doch nur direkte oder indirekte
österreichische und ungarische GtaatsTilres sind und den
beiden KanoeS.Finanzministern gehören, hat sich im I n -
lande trotz aller Bemühungen de< Reichs-Finanzmini«
sterS lein Concurrent gefunden, welcher die ganze nöthige
Summe billiger angeboten hätte. Indessen wäre Baron
Hofmann selbst bei dem Consortium der Kreditanstalt
wahrscheinlich billiger angekommen, wenn die National-
bank einen weiteren ilcceplalionslredit zugestanden hätte;
wir haben die Gründe dargelegt, aus welchen sie die«
ablehnen zu sollen glaubte. Nun ftand dem Reich«,
Finanzminister allerdings das Ausland offen, und e«
wäre seinerseil« ein schwerer Fehler gewesen, die« zu
übersehen. DaS geschah nicht; er verhandelte mit fran-
zösischen Consortlen. Der reine Zinssatz derselben stellte
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sich allerdings wescntlich billiger, «llein sie wollten das
Darlehen nur in Gold abschließen. Die Nationalbanl
erklärte sich bereit, davon 10 Millionen gegen anderthalb
Perzent Vergütung mit Noten zu belehnen, mit dem
Reste mußte sich der Schatzlanzler in die Valuta.Epe»
culation begeben, außerdem sollte er noch die Transport-
kosten tragen. I n Summe stellte sich auch dieses Geld
um ein Geringes weniger als sieben Perzent, und zwar
um ein so Geringes, daß es wahrlich Leichtsinn gewesen
wäre, sich deshalb mit den von der Bank nicht belehnten
15 Millionen Gulden in eine Valula. Speculation in
so kritischer Heil zu stürzen. Wir räumen indessen wil»
lig ein, daß, wenn diese Operation wie die anderen
Anlehensgeschäfte mit Muße hätte durchgeführt werden
können, irgend eine ausländische Combination vielleicht
wirtlich um einen Bruchtheil niedriger geblieben wäre,
fragen indessen, ob es nicht ein betrübendes Armuths<
zeugnis geblieben wäre, wenn man nicht einmal eine so
minimale Summe im Inlande hätte beschaffen können?
Mi t Recht hat Baron Prelis, der während der Verhand-
lungen in den innigsten persönlichen Beziehungen mit
Baron Hofmann blieb und wiederholt mündlich mit ihm
conferierte, den größten Werth darauf gelegt, diesen
Betrag im Inlande aufgebracht zu sehen. So geschah
es auch, und relativ wie absolut zu Bedingungen, welche
jede gerechte Kr i l i l aushalten.

Die Stimmung in Rußland.
Wider allgemeines Ewarten und ursprüngliche Be-

stimmungen wird die Reichs-Lanowehr nicht zu Garni«
sonsdiensten verwendet werden, sondern in voller Höhe
zur activen Armee abgehen. 136,0(0 Mann werden am
10. August nach der Donau dirigiert, der Rest von den
einberufenen 185,475 Mann geht nach dem Kaukasus
und wird zur Niederhaltung des Aufstandes in der
Tschetschna, dem Terelgebiet, Dagestan und Salatavien
verwendet werden, wodurch die in den genannten Ge-
bieten dislocierten 4 Infanterie-Divisionen frei werden
und nach Eintreffen der Ersatzmannschaften zur activen
Kaulasusarmee stoßen können.

Von derselben Seite, welche seinerzeit so mathe«
matisch genau die Zeit der Einberufung eines Theile«
der Landwehr ankündigte, wird heute mitgetheilt, daß
sofort nach der Ernte, also gegen Ende August (russi«
schen St i ls) weitere 370,000 Mann Landwehr I.Klasse
von dem Gesammtstande von etwas über 900,000 Mann
einberufen werden, da noch lauge nicht das Contingent!
erschöpft ist, das in den Vorjahren bei der Rekrutierung
in die Landwehr eingereiht worden ist.

Erst heute zeigt sich die furchtbar deprimierende,
Wirkung des kaiserlichen UlaseS über die Einberufung
der Landwehr, indem von demselben gerade diejenigen
Theile der Bevölkerung betrossen werden, die bei den
vorhergegangenen einzelnen Rekrutierungen ein Freilos^
gezogen hatten und deshalb nicht in das stehende Heer,!
sondern in die Landwehr-Reserve eingetragen worden
sind. Die Armen haben, sich militärfrei hallend, nahezu
ausnahmslos einen Hausstand gegründet, und nun ist
der Jammer der verlassenen Frauen und daS laute!
Klagen der Betroffenen selbst geradezu unerträglich. Seit
einigen Tagen- ist das Aussehen Petersburgs nicht zu,
erkennen. Die bisher ruhige und zuversichtliche Stim«!
mung ist einer dumpfen Verzweiflung gewichen, die sich
nur allzu oft in Verwünschungen gegen die bisherige leicht-

Wenn uns die Herren Philosophen von der einen Seile
den Tod im Glase und Kruge, von der andern den
Tod in der Pfeife und Dose zeigen — ei, so wun«
derts uns nur, daß wir überhaupt noch lebe», und noch
mehr, daß wir länger leben als unsere Vorfahren» unter
der Regierung König Heinrichs deS Achten, die nie etwas
von einer TabalSpflanze zu sehen oder zu h)ren bekamen.
Vor dreihundert Jahren rauchten nur einige amerila»
nische Wilde Tabak, jetzt raucht alle Welt, und der Tabak
ist das einzige, allen Menschenrassen und allen gesell-
fchafllichen Ständen gemeinsame Genußmittel. Ist unser
Leben etwa kürzer, steht es um unsere Sittlichkeit
schlimmer, ist unser Perstand stumpfer geworden, weil
nach dieser Hypothese das „giftige Kraul" fast drei Jahr»
Hunderte durch unsere und unserer Väter Adern geflossen
ist?" — „Leute aller Rassen und aller Klimate haben
von Noahs Tagen an Reizmittel der oder j-ner Art
gebraucht und werden trotz Katheder und Kanzel die
nächsten vier» oder fünftausend Jahre damit fortfahren.
Es fragt sich blos, welches Nervenreizmitlel das unschäd»
lichste ist, und wir zögern nicht, hier den Tabak gleich
nach dem Thee und dem Kaffee seine Stelle anzuweisen;
denn wir lassen uns durch Dr . LaycockS lange Reihe
schrecklicher Folgen nicht verblüffen, und wenn sie zehn.
mal „durch Experimente bezeugt sind, welche die Physio«
logische Wirkung des Giftlrautes an Thieren zeigen."
ES ist keineswegs eine Forderung des gesunden Menschen.
Verstandes, daß dasjenige, was einem Hunde, der mit
sechzehn Jahren vor Altersschwäche stirbt, oder einem
Kaninchen, welches siebenmal im Jahre Junge bekommt
und kaum fünf Jahre lebt, vielleicht fchadet, auch einem
Wesen verderblich sein muß, welches achtzig Jahre alt
werden kann und dessen Geisteskraft die ganze Ober-
fläche des Planeten umgestaltet hat, auf dem eS lebt."

(Fortsetzung solgt.)

finnige Kriegführung Luft macht. Damit soll nicht ge-
sagt sein, daß sich nicht die patriotischen Gefühle regen,
aber alles, was jetzt geschieht, erfolgt nicht mehr mit
jener opferfreudigen Aufregung, wie dies zu Beginn des
Krieges der Fall war. Man thut mehr, als die M i l i -
tärverwaltung verlangt, aber nicht mit Freuden; man
thut es, weil man die Nothwendigkeit einsieht, jetzt alle
Kräfte anzuspannen, um nicht neuerdings in einen Zu-
stand jahrelanger Kraftlosigkeit versetzt zu werden, wie
dies nach dem Krimlrieg der Fall war. So wird der
Pferdebedarf zur Ergänzung des Kavallerie Pferdebestan-
des doppelt und dreifach gedeckt, ja in manchen Bezirken
ist die freiwillige Zustellung eine derart reiche, daß der
zehnte Theil genügt, um die vorgeschriebene Zahl zu
decken. Als das offizielle Telegramm erschien, welches
einen Verlust von 5000 Mann bei der zweiten Schlacht
bei Plewna meldete, da fand es leinen Glauben, und
im Publikum, oder richtiger in den unteren Volksschichten,
verbreiteten sich abnorme Gerüchte, wie sie nur die tollste
Verzweiflungs-Phantasie ersinnen kann. Daß von keiner
Siegesfeier mehr die Rede sein kann, können Sie sich
unter diesen Umständen wol denken.

Die Einberufung sämmtlicher verabschiedeter Sol-
daten, die Mobilisierung vier neuer Militärbezirke, Finn«
land, Wilna, Warschau und Kasan, die Einberufung der
Landwehr hat in den inneren Verkehr eine furchtbare
Lücke gerissen. Wenn schon früher über Mangel an
Arbeitskraft für das Einbringen der Ernte geklagt wurde,
so kann man sich leicht vorstellen, welche Verwirrung
das Entziehen von wenigstens 300,000 Mann Arbeitern
neuerdings angerichtet haben mußte. Das Schlimmste
ist hierbei — so wird dem „Pester Lloyd" aus Peters-
burg geschrieben, — daß man dort nun ohne Polizei,
Schweizer, Kanzleidiener, Bahnpersonale :c. bleiben muß,
da alle diese Stellen durch verabschiedete oder beurlaubte
Soldaten ausgefüllt waren. I n competentcn Kreisen
wird die Vermehrung von Eisenbahn-Unglücksfällen be-
fürchtet, da gegen 13,000 Mann wohlgeschuller Cism>
bahnbediensteter einberufen worden sind und diese Stellen
durch des Dienstes ungewohnte und in den meisten Fällen
unfähige Arbeiter ersetzt werden müssen. Dies ist erst
der Anfang des Krieges, ruft sich der Arbeiterstand zu,
was soll da später werden? Die Stimmung ist hier
wie in der Provinz eine schauderhaft erregte.

Griechenlands militärische Situation.
Ueber die Möglichkeit eines activen Eingreifens

Griechenlands in den russisch-türkischen Krieg wird der
„Pol. Korr." aus Athen vom 5. d. M. , entgegen den
bisher circnliercnden Nachrichten über vorgenommene
Rüstungen behufs einer Invasion in Epirus und Thes-
salien, geschrieben:

„Griechenland bereitet sich zum Kampfe vor — so
hört man von allen Seiten, — es rüstet und wir
stehen am Vorabende eines Krieges gegen die Türkei.
Prüft man indeß das, waS hier vor sich geht, näher
und eingehender, so wird man sehen, daß es nichts
Irrigeres gibt, als alle derartige,, Behauptungen.

Griechenland rüstet in der That; aber es rüstet so
langsam und es wird seine Rüstungen so spät (gegen
Ende September) vervollständigen, daß der russisch,
türkische Krieg hoffentlich zu Ende sein dürfte, wenn die
griechische Regierung ihre letzten Geschütze und Kriegs-
munition erhalten haben wird. Aber selbst wenn Grie»
chenland rechtzeitig das erhielte, was es aus dem Aus-
lande erwartet und was europäische Waffenfabriken ihm
— Dank der patriotischen Vorsorge des Ministers De-
ligeorgls — zu liefern haben^selbst dann kann es un»
möglich so thöricht sein, um ven Krieg gegen die Türlei
zu unternehmen.

Griechenland ist infolge seiner Lage wesentlich See>
macht. Es mag sich immerhin sagen, daß sein Verkehr
mit den türtischen Grenzprovinzen ein contlnentaler ist
und daß seine Armee — einmal in Epirus und Thes-
fallen eingerückt — der Hilfe von Scestreitlräften nicht
mehr bedürfe; es wäre trotzdem ein unverzeihlicher I r r -
thum, wenn die griechischen Staatsmänner, die gegen-
wärtig regieren, nicht einsehen würden, daß dieser kleine
verlorene Fleck Europa's noch auf langehin zur Unthä-
tigleit verurtheilt sein wird.

Um Krieg führen zu können, bedarf Griechenland
zunächst und vor allem einer Flotte, die seiner Un-
abhängigkeit mehr Achtung verschafft, als einige Dutzend
Kanonen dies vermögen, die es nach Epirus senden
würde; einer Flotte, die seine Küste zu vertheidigen
vermöchte, während seine Armee zum Schutze der Stam-
mesbrüder auszöge. Wo ist aber diese einem wesentlich
maritimen Staate wie Griechenland so nöthige Flotte?
ES besitzt alles in allem nur zwei Panzerfregatten (mei-
stens in Reparatur), eine königliche Yacht, sieben Schrau-
bcndampfer und eilf Segelschiffe — ohne Hoffnung einer
künftigen Vermehrung. DaS Ministerium hat auf alles
gedacht, es läßt sogar Schooner zur Verfolgung von
Schmugglern bauen, aber für die Vertheidigung der
Unabhängigkeit des Landes, gegen die Wiederholung einer
Blockade wie im Jahre 18 l8 ist gar nichts geschehen.

Wie will man da noch behaupten, daß Griechen-
land Krieg führen werde. Nein! Die griechische Rasse
ist zu intelligent, um derartige Thorheiten zu begehen.
Gegen einen Staat Krieg führen, dessen Flotte die ge-
sammten Veestreitlräfte Rußlands zur Unthätigleit ver-

—
urtheilt, wäre für Griechenland cm ebenso thörichter
Act, als auf irgend welche europäische Fonds zu spec«'
lieren, wenn mau nicht genug hat, seinen Hunger z»>
stillen. Die griechischen Staatsmänner sind bislang i"
kurzsichtig gewesen. Sie dachten an alles; sie lauften
Geschütze und Gewehre von Krupp und Gras, aber sie
sahen nicht, daß die wenigen Schiffe, welche Griechen-
land besitzt, bereits ein Alter erreichen, welches geringe»
Widerstand gegen feindliche Kugeln verspricht. Würden
sie wenigstens die nöthigen Maßnahmen treffen, die
Küste durch Torpedos zu schützen; aber nein, sie haben
nichts derartiges vorgcsorgt und dadurch dic Küsten und
die blühendsten Städte allen Gefahren eines Seekrieges
ausgesetzt.

Es ist daher schwer daran zu glauben, daß Gru'
chenland Krieg fi'chvcn werde, was auch alle KorrcspoN'
denlen europäischer Blätter darüber sagen mögen. Es
ist möglich, daß die türkischen Grcnzprovinzcn schließlich
das ottomanische Joch nicht länger ertragen können und
sich gegen ihre Unterdrücker erheben; es ist ferner wog'
llch, daß einzelne Griechen aus dem Königreiche ihre»
Stammesgenosfcn zuhilsc eilen; aber daß Griechenland
als Staat etwas thue, ist schwer glaublich. Es niird
wie bisher alles thun, um seine Nationalen an der
Ueberschreitung der Grenze zu hindern; es wird viel'
leicht Truppen zur Grenze entsenden, um sich gcgcn eine
Brigantcninvasion zu vertheidigen; aber Krieg führe"
wird es wol schwerlich.

Das gegenwärtige Kabinett begreift sehr wohl d>e
schwere Aufgabe, die ihn» zugefallen ist. Man sieht auch,
wie cs, die Organisierung der Landmacht auf einer den
Anforderungen des Jahrhunderts entsprechenderen Grund'
läge überwachend, ein Mißverständnis mit der bcnach'
barten Macht vermeidet und sich doch energisch und sest
zeigt, wo es sich um die Interesscn und die Ehre des
Landes handelt."

Politische Uebersicht.
Laibach, 17. August.

Von den politischen Körperschaften tagt jetzt "ltt
der gal iz ische L a n d l a g , in dessen Klubs das Z"»
standelommen der Land tagsadresse auf beträchtli^
Schwierigkeiten stößt. Vier Entwürfe wurden der betref-
fenden Kommission vorgelegt, doch leiner derselbe» erhit"
dic Majorität, infolge dessen die Adreßdeballe im PlenutN
kaum vor Mitle der nächsten Woche stattfinden dürfte»
Mem Anschein- nach beabsichtigt die Kommission erst
dann mit dem fertigen Adrcßmtwurfe hervorzutreten, so-
bald letzterer die Zustimmung der einzelnen Landtags-
fractionen erhalten hat. Die Verhandlungen hlerllber,
die noch fortdauern, werben sich wol in erster Anil
darum drehen, inwieweit die Adresse eine Kundgebung
über die auswärtige Lage und speziell über die „polnische
Frage" enthalten soll. Von mehreren lausend Bürger"
Lembergs lief beim Landtage eine Petition ein, dec
Landtag möge in der Kronaoresfe gegen die russisch^
Krlegsgreuel und gegen die ru>sische Annexionspolilil
protestieren. Smolla beantragt die Verlesung der Pctilio"
ihrem vollen Inhalte nach. Nach wiederholter Alistil"'
mung wurde der Antrag Smolla'S abgelehnt. Dic Pe"'
lion wurde der Adrehlommlsston zugewiesen.

Die Adresse der Vertreter dcr Grcnzgemeinden a«
Se. Majestät in Angelegenheit dcr Grenzbahncn, von
welcher wir in unserem gestrigen Blatte Erwähnung
thaten, bittet, daß der dem ungarischen Reichstag vol'
gelegte Gesetzentwurf zurückgezogen und dagegen da«
Projett Mollinary's durchgeführt werde; ferner daß del
Grenze selbst ein genügenoer Einfluß auf die Vcrwal'
tung und Verwendung des Grcnzoermögcns gesich^
werde. Motiviert werden diese beiden Pctita mit der
Berufung auf das Allerhöchste Rescript vom 8. 3" '"
1871 und der Instruction vom 3. Frbruar 1873. '°o'
nach bei Investierungen in dcr Grenze auch die dorUg
Investierungslonnnission zn vernehmen ist; sodann »"^
dem Hinweis auf die Schädigung, mit welcher der " '
wähnte Gesetzentwurf die volkswirtschaftlichen ""°
hano-lspolitischcn Interessen dcr Grenze bedroht u"
welche in direltcm Widerspruch zu dcr Wirkung dc
Grenzinvestierungsfonds stehen würde; endlich '"^, ?,.
Befürchtung, daß man von ungarischer Seite dicic
Fonds in ungarisches Slaatsvcrmögcn »mzllwan"
beabsichtige. Die Petition soll dem ungarischen M "
stcrium, das bekanntlich schon cinen Ocsctzrntwnlf, M
welchen sich dic Petition kehrt, mit dcr vorläufigen ^
nchmignng der Krone dem ungarischen Reichstage vo
gelegt hat, zur thunlichsten Berücksichtig»»»« zua""'!
und sodann im Reichstag von kroatischer S ^ c
Amendement Vinkovce-Esscgg sta't Vinlovcc-Dalja c"
gebracht werden, womit dann die Streitfrage au
geglichen wäre. . H.

Vom Kriegsschauplatze liegen heule M l y ^
bedeutsame Thatsache!, vor, und zwar eistenS die der
vollzogene Vcrclnianng der Truppen Suleiman "". '^ ,z
mit der Hllup!armee und dcr Mehemed «l i P " " " fe
und zweitens die diesertage nach einem länacren "«>' ^
erfolgte Besetzung von Kesrowa dnrch türtische A " ^ < ,
Dieser Ort liegt nur vier dentsche Meilen von ^ ' " ' " ,̂
entfernt, und tonnen heute bereits die türkische" ^
reurs in Sicht der alten Zarenstadt sein, welche beia
llch von russischer S:ite als Sitz der bulgarischen "
gierung bestimmt und theilwelse schon eingerichtet war.
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Thätigkeit der gegenseitigen Armeen beschriintt sich jetzt
«uf ein Concenlrieren der Streitlräfte, und strengen na'
mentlich die Russen alle ihre Kräfte an, um durch Heran,
zlehung von möglichst viel Reserven der sich vereinigen-
den türkischen Arm« gewachsen zu sein.

Die „Augsb. Allg. Ztg." erführt, daß die Eisenbahn-
brücke von Barboschi in den letzten Tagen täglich von 10-
bis 12,000 Mann Truppen passiert worden ist. Die Ver-
stärkungen des Krüdener'schen Corps, welche die Brücke
von Sistowo passierten, müssen wenigstens 30,000 Mann
betragen, so daß dasselbe, einschließlich 10,000 Mann
Rumänen unter dem Kommando des Obersten Ange-
lescu, mindestens 100,000 Mann start ist. Die ihm gegen«
überstehende türkische Armee dürfte wenigstens um 20,000
Mann schwächer sein. Außerdem hat die Centrumsarmee
unter dem Kommando des Zesarewitsch, in der Stärke von
etwa 80,000 Mann, eine feste Fühlung mit dem Krü-
dener'schen Corps genommen. Das Hauptquartier des
russischen Thronfolgers befand sich bereits am 6. d. M .
in Bjela. Seine Armee, aus dem 11. und einem Theile
des 12. Corps bestehend, rückt der Armee Mehemed Ali 's
entgegen, welche ihr Centrum in Osman-Vazar, ihren
rechten Flügel bei Rasgrad und ihren linken Flügel in
der Nähe von Tirnowo hat. ES stehen sich somit die
türkischen und die russischen Armeen zur Entscheidungs-
schlacht gegenüber, indem die ersteren die letzteren in
einem weiten Bogen von etwa 20 bis 25 deutschen
Meilen umfassen."

I n den Reihen der r u m ä n i s c h e n Armee begin«
nensich, wieder „AugSb.Allg.Ztg." ausGlurgewo berichtet
wird, gewisse Symptome von Unzufriedenheit unter der
Mannschaft, namentlich aber unter den Dorobanzen-
Regimemern zu regen, welche darüber klagen, daß die Feld«
fruchte liegen bleiben, da ihnen die Arbeitskräfte ent>
zogen wurden. Infolge dessen hat dle administrative Be-
hörde Maßregeln ergriffen, daß die Felder der vor dem
Feinde stchcndcn Milizsoldaten durch die Communen be-
stellt werden und letztere auch die Sorge für die Fami-
lien übernehmen. Offiziere und Soldaten haben schon
seit längerer Zeit leinen Sold erhalten, daher es auch
nicht Wunder nehmen kann, wenn die Begeisterung
leine fo außerordentliche, zumal der rumänischen Armee
nichts fremder ist, als das Leben vor dem Feinde.

I n Athen fanden am Sonntage den 12. d. krie-
gerische Kundgebungen statt; eine Volksmenge durchzog
die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe der Krieg!"
Dieselbe machte vor dem Hause des Obersten Koroneos
und dem des gewesenen Ministerpräsidenten Kumunduros
Halt, um diesen Männern Huldigungen darzubringen.

Hagesmmgkeiten.
Oesterreich-Ungarns Handelsverlehr mit den

Verein igten S taa ten .
Der Generalkonsul der österreichisch-ungarischen

Monarchie in N e w York Herr Theodor A. H a v e -
meyer hat kürzlich seine handelspolitischen, Wahr-
nehmungen in einem Berichte vorgelegt. Zunächst wirft
er einen Blick auf die Verlehrsverhältnisse der Vereinigten
Btaaten und behandelt dann eingehend den Handelsverkehr
zwischen den genannten Staaten und Oesterreich-Ungarn.
Das abgelaufene Jahr zeigt demzufolge nur wenige Licht-
Punkte. Cs sind dies das durchschnittlich höchst befriedi-
gende Ernte-Ergebnis, der thcilweise Erfolg der Phila-
delphiacr Weltausstellung und der Aufschwung des Pro<
dultenexportes. Die Ausstellung hat grzrigt, daß sich die
amerikanische Industrie von der europäischen immer mehr
und mehr emancipiert und daß sie jetzt schon in man-
chen Branchen imstande ist, die Concurrcnz aufzunehmen.
A>e Erwartung eines enormen Fremdenverkehres hat die
Ausstellung nicht realisiert. Hand in Hand mit der Ent-
^lcklung der amerikanischen Industrie ging die V e r -
ä n d e r u n g des I m p o r t s nach den Vereinigten
Staaten. Die aus der orientalischen Frage entsprungenen
^erwicklungen übten eine günstige Einwirkung auf den
^ k p o r t , und da sich ferner für die meisten Stapel-
Produkte ein sehr lebhafter Bedarf in Europa einstellte.
>̂  «gibt die Handelsbilanz mit dem Auslande pro 1876
" " sehr günstiges Resultat. Insbesondere hat fich dcr
4aballxport fnst verdoppelt, amerilanischer Mais steigt
Miner mehr in der Beachtung Europa's und Petroleum
't in immer größeren Quamiliilen verschifft worden,

^"«schließlich dieser günstigen Handelsbilanz und dem
°"aus resultierenden Goldlmporte ist das Fallen des!
Adagio und die damit verli'üpfle Annähcrung an die
^lederaufl.llhme der Barzahlungen zuzuschreiben.

Wenn auch nicht in gleichem Maße wie der Export
on Rohprodukten hat doch auch der Export von annri»
"nschtn Fabrikaten zugenommen. Unterstützt durch den

^utzzoll larif, durch die Vollkommenheit ihrer Maschinen
"b durch die im allgemeinen weit vorgeschrittene Intel»
'Nenz der Arbeiter hat fich die amerikanische Industrie
' Mchem Maße entwickelt, daß u. a. die Fabriten der

m, England-Staaten mic Erfolg Baumwollcnmaren nach
i , n ^ ^ " gesendet haben, daß der Schweizer Uhren-

'port nach den Vereinigten Staaten fast aufgehört hat.
h: . , ^ e Hoffnungen auf das Verschwinden der Nach-
dem."V-" b " Krisis vom Jahre 1873 wurden getäuscht,
w ä ^ ^ q u ' o i e r u n g e n „ „ z , F a l l i m e n t s waren
dc>. m ?es ganzen Jahres all der Tagesordnung. I n
nickt " " ' i a w Staaten zählte man im Jahre 1876

^ weniger als 9092 Falliments mit 191.117,786

Dollars Passiven. Davon entfielen auf Ncwyorl 887
Falliments mit 33.244,018 Dollars Passiven. Allgemeine
Geschäftsstille und Mangel an Vertrauen war das Stigma
der Zeit. I n gleichem Grade wie Handel und Industrie
litten fast sämmtliche Eisenbahnunternehmungen, deren
Actien bedeutende Kursrückgänge ausweisen. Nicht minder
schlimm erging es den Schiffahrtsunternehmungen.

Die europä ische E i n w a n d e r u n g , ein so
wichtiges Element für die Prosperität Nmerila'e, hat
abermals eine Abnahme erfahren. Es landeten im Jahre
1876 im Hafen von Newyork 75,035 Einwanderer ge-
gen 96,903 im Vorjahre, mithin eine Abnahme von
24,869. Die Urfache liegt zunächst in der Geschäfts-
stockung und in den dadurch bedingten ungünstigen Ar .
beitsverhllltnissen. Als unmittelbare Folge davon hat
die Rückwanderung nach Europa im vergangenen Jahre
die stärksten Dimensionen angenommen; sie wird auf
20,000 Personen veranschlagt. Unter den im Jahre
1876 im Hafen von Newyorl gelandeten Einwanderern
befanden fich 4 4 2 7 a u s O e s t e r r e i c h - U n g a r n . I n
den letzten zehn Jahren betrug die Zahl der Einwanderer
im Hafen von Newyorl 2.006,508, worunter fich 793,630
Deutfche befanden.

Die F r a c h t v e r h ü l t n i s s e erfuhren ebenfalls leine
wesentliche Vesserung. Die Mehrzahl der Schiffe war
durch den Ausfall im Importe gezwungen, mit Ballast
nach Newyort zu kommen, und fte mußten oft viele
Wochen auf acceptable Rückfracht warten, um die Kosten
der Hin- und Herreise zu decken. Uebrigens machen die
zahlreichen Dampfer den Segelschiffen empfindliche Eon-
currenz; be- Markt wird durch die ersteren beherrscht.

Der H a n d e l s v e r k e h r zwischen O e s t e r r e i c h -
U n g a r n und den V e r e i n i g t e n S t a a t e n be-
zifferle sich zusammen auf 5.095 413 Dollars. A?>
diesem Verkehr participierte der Hasen von Newyorl
mil 4.429,582 Dollars. Der birelte Import von Oester-
reich Ungar., nach den Vereinigten Staaten betrug 949,869
s ^ ^ ^ ! " ^ 6 lv° r t nach Oesterreich. Ungarn
^555,519 Dollars. Der indirekte Verlchr zwischen
Oesterreich Ungarn und den Vereinigten Staaten, der sich
^ ^ ^ l e n Deutschlands, Frankreichs, Belgien«,
Holland« und Englands bewegte, betrug 2.590,025 Doll .
An dem dlrelten Importe au« Oesterreich.Ungara par-
licipierten vornehmlich folgende Art lt - 696,4l9 Doll ,
getrocknete Früchte. 63,007 Dol l . Had r«. 56 748 Dol l ,
rohe Schafwolle. 42.486 Dollars Gumm" 35,071 Dol l .
Samen, 17,266 Dollars Chem.lalien, 808 l Dollars
Lroguen, 5786 Dollar« alte« Eisen, 4470 Dollars
Wtmsteln. '

. l Inbetreff der Fahrzeuge enthält der Bericht
Mende Daten: I m Hafen von Newyorl sind im
>lahre 1876 aus Oesterr e ich.Ungarn 162 Fahr-
zeuge mit 97,658 Tonnengehalt angekommen und 152
ff^rzeuge mit 88.479 Tonnengehalt abgesegelt; davon
' " d direkt von T r i e f t und anderen österreichisch.««,
ganschen Hafen 17 Schiffe mit 12,051 Tonnengchalt
eingelaufen und 41 Schiffe mit 20.507 Tonnengehalt
abgesegelt.

— ( D i e P r o d u c t i o n deS W i e n e r M ä n n e r -
g e s a n g s o e r e i n e S v o r I h r e n M a j e s t ä t e n dem
K a i s e r u n d der K a i s e r i n i n I sch l - ) Anläßlich der
Sängelfahrt, welche der Wiener Männergesangsoerein in das
S a l z l a m w e r g n t unternommen hat, wurde demselben die
hohe Lhlt zutheil, vor den Allerhöchsten Herrschaften zu singen,
über welche Production der „Presst" von Ischl den 15. d. M
geschrieben wird: Der 14. August dieses Jahres wird wol in der
Chronik des Wiener Männergesangsvereins ein Feftblatt erhalten,
denn nicht blos die Ehre, vor den Allerhöchsten Herrschaften zu
singen war es, welche diesen Tag jedem unvergeßlich machen
wird, sondern die überaus sieundliche und huldvolle Weise, mit
welcher die Sänger von Sr. Majestlt dem saiser und Ihrer
Majestät der Kaiserin empfangen und aufgenommen wurden, die
diesen Moment zu einer d,r weihevollsten Erinnerungen dee
Vereineö.ftempelt. Nach dem Vanlett, daS gestern in dem schönen
Kurhaussaale den Sängern gegeben wurde, während welchem die
Kur« wie die Salinenlapelle spielten, zog" die Sänger zur
kaiserlichen Villa, »m Eingänge derselben empfing der Herr
Megierungörath Feifalil in zuvorkommendster Weise die Sänger
und geleitete sie nach dem Platze, wo da« Konzert im Freien
abgehalten werden sollte. An der östlichen Schmalseite der Villa
stellte sich der Thor in weitem Halbkreise gegen die Villa gekehrt
aus einem Wiesenplatze aus, während unmittelbar vor der Villa
die Höchsten Herrschaften Platz nahmen. Es war wol diese Art
der Ausstellung, indem man gegen die Wand des Hauj«s sang.
nicht die gllnftigste, jedoch die einzig mögliche, da sie allein eine
schattige Stelle bot. Ms die Herrschaften gegen halb 4 Uhr er»
schienen, schritt Ihre Majestät dle Kaiserin sofort aus den Vor.
stand des Verein«, Herrn Olschbauer, zu und sprach ihren Danl
sltr die Freude, die man ihr bereitet, »us. Die sechs Wummern:
„Nächtlicher Gruß" von Storch, Tenorsolo von Olschbauer,
„Loieley," „Die Post" mit dem Pistonsolo von TomS, „Wald-
andacht" mit dem Tenorsolo von Prihoda und da« „Kirchlein"
V5N Becker wurden nacheinander gesungen, während Ihre Maje»
stät die Kaiserin nach jeder Nummer mit freundlichem Lächeln
ihren Beifall zu erkennen gab. Ihre Majestät saß vis-k-v« den
Sängern, neben ihr zur Linien die Prinzessin MaN) von Hanno-
ver, zur Rechten der Herr Erzherzog Franz Karl, neben diesem
die Prinzessin Valerie und dann eine Hofdame. Se. Majestät
der Kaiser sowie auch die Übrigen Herren lirzherzoge, Kronprinz

> Nudols. Erzherzog Ludwig Victor, der Kronprinz von Hannover,
der Herzog Theodor in «aiern, der Vruder Ihrer Majestät,

blieben stehen. Der Herzog Theodor erschien in M l , die
übrigen Herrschaften in Mi l i tä r . Uniform Ihre Majestät
die Kaiserin trug ein schwarzes Schlepplleid. wie übn-
haupt alle Damen in Trauer erschienen. Nachdem die Ge>
sänge beendet w«en, traten beide Majestäten an die Slln»
ger heran nnd richteten sust «m die meisten Milglitber z«
einige Worte. Mit rückhaltlos« Nn,rlennung sprachen sich die
Majestäten über die Leistungen bee Verein« anS und ertlilrlen sie
wiederholt al« ausgezeichnet und einzig dastehend. Mit der herz-
gewinnendsten Huld gab Ihre Majestät, die, wie auch der Kaiser,
von den Detail« der Fahrt oe« Verein» geuau unterrichtet war,
Ihre freundlich« Theilnahme für den Verein zu ellennen. Sie
hob es wiederholt hervor, wie anstrengend, wie ermUdend diese
Partie fllr die Sänger sein müsse, und wie Hie ihnen den best«»
Erfolg wünsche. Vrsonocr» innig betont« Ihre Majestitt Ihren
Dank für den Vortrag der „Lorlley", du doch ein so schöne»
Lied s«. Zu eiuem der Stinger bemerlle der Kaiser, diese Vor-
trage waren wol alle neu D « Sänger, He« Henrlquez, ern»ioerle:
„Vi« auf die „koreley." — «Ich weih. ich weiß." siel sosorl der
Kaiser ein. „da« ist da« Lltblingelieb der Kaiserin, da« haben Sie
darum ausgenommen." Hieraus wurden Zigarren gebracht und
Se Majestät animierte selbst die Sänger, sich zu bedienen. Lhe
die Majestäten den Pl»h veiliehen, sprachen fie noch einmal dew
Vereine ihren Danl au», und Se. Majestät gab, nachdem die
Sänger abg, treten waren, durch ein freundliche« Nbschied»ll»inlen
seiner Freude Ausdruck.

— ^ V e r t h e i l u n g d e r I u b i l ä u msgeschen l e
des Papstes. ) Man liest in der „ I ta l ic " : „Erst diesertage
war es möglich geworden, eine genaue Uebersicht Über jene <vun».
men zu geben, welche dem Vatican während des Vischossjubii
läums des Papstes zugegangen sind. Das Velo wurde in de«
Maße, als eS einlangte, in einer speziellen Kasse verwahrt, welche
sich in den Privatgemllchern des Kardinals Simeon, befand.
Man registrierte die einfließenden Summen, ohne jedoch täglich
ein Inventar zu machen. Nachdem die Feierlichkeiten zu ltnde
waren, lieh Kardinal Simeoni einen Auswei« ausstellen, welcher
eine Summe von 16.476,38! Francs ergab. Von dieser Summe
waren i>.190,000 Franc« in Oold. der Nest in Papier. Diese
Spenden werden nach dem Wunsche des Papstes folgende Ner»
wendung e»halten: I. Vier Millionen weiden dem Fonde des
heiligen StuhleS zugewiesen; 2. vier Millionen bekommt der
Fond für die dem Papste lreugebliebenen Veamten, Efbeamten,
Exsoldalen und deren Familien; 3. vier Millionen werden zur
Restauration monumentaler Kirchen und zur Herstellung von
Arbeiten verwendet, deren Nützlichkeit anerkannt ist und welche
gleichzeitig zur Aufmunterung der Kunft und der Industrie ge«
eignet sind; 4. die restlichen 4.476.38! Francs »erden in Form
von Subsibien an Wohlthätigkeits-Institute, wie Spitäler, Asyle,
Armenhäuser «., vertheilt. Außerdem sollen mit einem Theile
dieses Äeftes noch arme Pfarrsprengel, Pfarrer, Mönche ,c. unter«
stützt werden. Die kirchlichen Gegenstände, welche in der Iubl«
läumöausstellung im Vatican figurierten, sine jchon fast sammt»
lich vertheilt; doch soll deren Vertheilung bereit« Anlaß zu leb-
haften Reclamation«« gegeben haben."

fokales.
Wanderlager nnd Auctisnen.

Der Jahresbericht der großhcrzoglichen Handels-
kammer in Offenbach bringt einen Arl i lel über Wander-
lager und Auctioncn, welcher auch unsere heimischen
Handelstreise interessieren wird, da bei uns auch häufig
gerechtfertigte Klagen über fogenannte Wanderlager laut
geworden sind. Das Wesentlichste des Artikels lautet:

! Das Gesetz über die Gewerbefreiheit hat im L«ufe
' der Zeit durch die Praxis ebenfalls Lücken gezeigt, deren
Veseltigung lebhafte Agitationen vonseite der Ge»
werbetreibenden hervorgerufen haben. Produlle, deren
mangelhafte Beschaffenheit bei genauer Prüfung in stän-
digen Berlaufslolalcn ihre Unvcrläufiichlcit zur Folge
hatten, wurden von einzelnen Firmen mit einem großen
Aufwand von Reclame an allen möglichen Plätzen zum
Verlaufe ausgeboten und losgeschlagen. Die schwierigen
Verhältnisse, welche die Sparsamkeit in allen Kreisen
zur Pflicht machen, leisteten den Erfolgen dieser Waren«
Händler Vorschub. Die billigen Preise locken die Käufer
an, Reclame und betäubende Anpreisungen thun das
ihrige, um die Ware an den Mann zu bringen. I n
vielen Fällen wird der Verlauf auch durch Auctionm
erreicht, bei denen dann die Prüfung der Qualität noch
mehr erschwert ift und der trügende Schein allein ent-
scheidet. Eine seitens der Handelskammer in Zittau an-
gestellte Enquute ergab unter anderm folgende Fälle
von Uebervorlheilungen in Wanderlagern und Waren-
auctionen.

Manschetlenlnöpfe, für welche in einem Wander-
lager in Zttlau 60 Pfg. bezahlt worden waren, tonnte
man in stehenden Geschäften für 10 Pfg. haben.

Vleistlfte, in denen sich nur ein Zoll Blei befand,
wurden in Zil lau erwähnt.

I n Vautzen, Kamenz und Großröhrendorf wurden
Schuhwaren verlauft, bei welchen die Sohlen weder
aufgenäht noch aufgenagelt, sondern aufgeleimt waren.

Solcher Fälle enlhält der Vcricht eine große Zahl.
Daß eine große Anzahl dieftr Wanderlager alfo

auf die Uebervortheilung des PulililamS in schwindet-
haflester Weise ausgeht, steht fest, und daß es ihnen in
der constaliecten umfassenden Welse gelingt, «rw«ist gleich»
zeilig die erstaunliche Unleimtnis und Leichtgläubigkeit
der großen Masse. Daß diese Art Wand»rl»aer a b "
das reelle heimische Geschäft dauerhaft gefährden, »,'
eine Ansicht, der wir un« l«>,m anzuschließen vermögen.



1544
Die darin ausgebotenm Waren find für den Käufer
weder dauerhaft noch zweckentsprechend, er wird also ge»
nöthiget je ln, sich seinen Bedarf zum zweitenmal zu
decken, er allein ist'ber Geschädigte, und jeder Käufer ist
ein neu entstehender Feind dieser Schwindelgeschäfte,
welche naturgemäß ein Absatzgebiet nicht erobern, sondern
einmal brandschatzen und dann das Terrain für immer
verloren haben. W i r wünschen nur im Interesse des
leichtgläubigen Publikums, daß die Lotalpresse derartiges
Mater ia l , wie es die M a u e r Enquöte ermittelt hat,
zur allgemeinen Kenntnis bringt, um dem Schwindel
dadurch den Boden zu entziehen.

Abgesehen von diesen innerhalb der Machtsphäre
der Kriminalpolizei wandelnden Geschäften gibt es aber
auch Firmen, welche, durch die schlechten Absatzverhält«
nisse veranlaßt, durch fliegende Lager einen größern
Kundenkreis zu erwerben trachten und deren Waren
ihrer Qual i tä t nach wol geeignet sind, dem reellen hel-
mischen Geschäft Concurrenz zu machen

W i r könnten uns, getreu unseren Prinzipien, die
Freiheit des Handels zu wahren, nicht entschließen, auf
eine gesetzliche Unterdrückung dieser A r t des Geschäfts-
betriebes hinzuarbeiten, wol aber empfinden wir es als
eine Lücke in dem Gesetz, daß b i s h e r l e i n e H a n d -
habe g e b o t e n i s t , die W a n d e r l a g e r z u r l o m «
m u n a l e n Besteuerung heranzuziehen, da ihnen dadurch,
dem heimischen Geschäft gegenüber, ein Vortheil gewährt
wird, der ungerechtfertigt ist und eine Prämie enthält,
die dem Sinne des Gesetzes durchaus fern gelegen hatte.

Die Annahme des Antrages des Abgeordneten Hirsch-
horn in der zweiten Kammer der Landstünde, die groß»
herzogliche Staatsregierung um schleunigste Vorlage eines
Gesetzes über anderweitige — höhere — Besteuerung des
Gewerbetriebes im Umherziehen, insbesondere der so«
genannten Wanderlager zu ersuchen, wird eine Abhilfe
dieser Uebelstände erreichen.

Eine weitergehende Einwirkung hallen wi r weder
für geboten noch im Prinzip für erwünscht.

— (A l le rhöchs te« G e b u r t « fest.) Zur Flier de«
»llerhiMen Geburtefefie« Seiner M a j e s t l l t des K a i s e r «
fand heute vormittags 9 Uhr im Rondeau der Sternal !« eine

Ftldmrssl statt, zu welch« die glsammte Garnison unter llom«

mando de« Brigadiers, Oentralmajer« Ritter von S c h a u e r ,

»usgerliltt war und die üblichen Salven abgab. Um 10 Uhr poutifi»

eierte au« gleichem Nnlafse der hochwltrdigfte Herr Fürstbischof

D r . Lhrysostomu« Pogaiar in der Domlirche ein feierliches Hoch-

amt, zu welchem sämmtliche Spitzen und zahlreiche Beamte der

hiesigen Zivilbehüiden, der Herr Bürgermeister d t i Stadt Laibach

sowie ein zahlreiche« andächtige« Publ i lum erschienen. Mi l tag«

um 1 Uhr findet im Kasinogarten ein von den Herren Offiziere«

der Garnison veranstalteleS Festbankett statt, bei welchem die Musik

des 53. Ins.-Reg. Lrzherzog Leopold konzertieren wird.

— (Fest sch ießen . ) Zu r Feier des Geburlsfestes Seiner

Majeftilt de« Kaisers F r a n z J o s e f I . findet morgen Sonntag

den 19. d. M . auf dem Laibacher Schießstande ein Festschießen

. statt, wobei bei günstiger Witterung die Musikkapelle des 53sten

Infanterieregiment« Erzherzog Leopold von 4 Uhr nachmittag«

bi« halb 8 Uhr abend« lonzerlieren wird.

— ( « a i s e r - S o i r i e . ) Nu« Anlaß des Allerhöchsten

Oebniteseftt« S r . Majestät de« Kaisers veranstaltet Herr Lhrfeld

heute abends unter Mitwirkung der Musikkapelle de« 53. Ins.»Reg.

Erzherzog Leopold im Kasino Restaurationsgarten, welcher zu

diesem Zwecke sestlich decoriert wird, eine G»rt°n«Soil4e.

— ( N e i c h s r a t h s - W i e d e r z u s a m m e n t r i t t . )

Die 272. Sitzung des Abgeordnetenhauses findet Dienstag den

4. September vormittags 11 Uhr statt. Die Tagesordnung der-

selben ist folgende: Bericht des Steuerreformausschusses über

d,e Regierungsvorlagen: ») betreffend das Ausmaß der Grund,

steuer; d) betreffend einig« Nenderungen d « Vebäudesteuer.

gesetze; e) betreffend einige Aenderungen der Eiwerbsteuergesehe;

ä) betreffend bie EinHebung der Rentenfteuer; e) betreffend die

Besteuerung der Nctiengesellschaften und anderer zur öffentlichen

Rechnungslegung verpflichteten Erwerbsunternehmungen; t) be«

treffend die Personal«Einlommensteuer.

— ( D e r p r o j e l l i e r t e A u s f l u g d e r K l a g e n «

f u r t e r n a c h V e l d e « ) unterbleibt diesmal, wie die »Klagen«

furter Zeitung" meldet, zum lebhaften Bedauern zahlreicher Natur«

sreunde, welche sich freuten, eine so gllnftlge Gelegenheit zu einem

herrlichen Ausflüge gefunden zu haben, der Überdies mit so ge«

ringen Küsten unternommen werden lonntc. I n den letzten Tagen

wurden mehrfache Anfragen an die Redaction der „lllagenfurter

Zeitung" gerichtet, ob der Plan definitiv aufgegeben wurde;

leider hat sich bisher niemand gefunden, der geneigt wäre, die

Albeit de« ersten Lomilö« fortzusetzen, vielleicht geschieht die« noch,

da die Zugeständnisse der Vahnverwaltung nicht sllr einen be«

stimmten Tag gelten, sondern baß die Concessionen jederzeit au««

genutzt werden können, sobald sich 150 Theilnehmer gefunden

haben, nur muß die Anmeldung bei dem Klagensurter Verkehr»«

lnsptllorate drei Tage vor der beabsichtigten Fahrt gemacht

werden.

— ( S l o m s e l « D e n l m » l . ) I n Marburg wurde mit

der Aufstellung de« in der dortigen Domlirche fllr den verstor«

beuen Bischof und slovcnischen Schriftsteller Slomsel zu errich«

tendeu Denkmale« begonnen. Auch sollen dessen Fabeln und Er»

zählungen, welche in den Vefitz der Hermagoras-Bruderschaft über-

gegangen sind, von der Druckerei obgenannten Vereine« in Klagen-

furt iu Nruck gelegt werben.

— ( D e r n e u e B a h n h o f i n P o n t a f e l . ) L « w a r

bisher noch eine offene Frage, ob der zu etbaucnde internationale

Bahnhof zu Pontafel an der kärntnerisch-italienischen Gre,,,e auf

ästerreichischem oder italienischem Boden erbaut werden soll. Nach

vorhergegangener lommisstoneller Verhandlung ist, wie die „Klagst.

Z tg . " berichtet, beschlossen worden, daß zwei Bahnhöfe, einer auf

österreichischem und der andere auf italienischem Gebiete, erbaut

werden.

— ( L i t e r a r l s c h e s . ) Von dem vielbelannten, foeben in

siebenter Auflage bei P r o c h a s l a in Teschen erscheinenden

Dr . Wil ibald M l! l l er'schen„G« sch ä f t s b u ch" und „Rech ts -

b u c h " gelangten diesertage die 8. bis 10., beziehungsweise 10. bi«

13. Lieferung zur Versendung. Das Werk ist ein erprobter

Rathgeber in allen Angelegenheiten des Geschäfts« und Privat«

Verkehrs sowie des bürgerlichen und öffentlichen Rechtes.

Neueste Pajl.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ t t a i b . Z e i t u n g . " )

W i e » , 17. August. Der «Politischen Korrespon-
denz" zufolge t r i t t das serbische Kabinett wegen der Frage
der Theilnahme Serbiens am Kriege zurück, da Mihaj»
lovic und Gruiö damit nicht einverstanden sind.

Nu la res t , 17. August. General Gur lo ist hier
eingetroffen; er reist nach Petersburg, um oaö Kom»
mando des Gardecorps zu übernehmen.

V e r l i n , 16. August- Die „Norddeutsche Allge.
meine Zeitung" rügt heute an „Go los " , daß er das
Verhältnis Deutschlands und Oesterreichs zu Rußland
in den thatsächlichen Verhältnissen längst nicht mehr
entsprechender Weise behandle; betont, so wie die deutsche
Freundschaft zu Rußland über jede Discussion erhaben
sei, solle auch die russische Presse ihrerseits zur Krafti«
gung der deulsch.öfterreichlschen und bsterreichisch.russischen
Freundschaft beitragen. Vemerlenswerth ist, daß gleich,
zeitig die „Pos t " im Leitartikel, auf französische Preß«
manöoer Vezug nehmend, s,gt, Oesterreich von der
deutschen Allianz loszulösen, sei heute schwieriger als je.
Samstag findet in Babelsberg ein Kaiser-Diner zu
Ehren des Geburtstages des Kaisers Franz Josef statt,
woran die Kaiserin und die Prinzen des Könlgshauses,
Staatssekretär B i l low und das österreichische Botschaft«,
personal thellnehmen.

K o n s t a n t i n o v e l , 16. August. ( N . f r . Pr . ) Die
Russen griffen bei einer Recognosclerung bei Karasiler
die türkischen Truppen an. wurden aber zurückgeschla»
«en und bis Kesrowa verfolgt. Suleiman Pascha pas«
sierte Hain-Bughaz und marschiert gegen den Schiptapaß.
Ein große Schlacht steht zwischen Rustschuk.Rasgrad
bevor. Die Russen räumicn Küstendsche.

L o n d o n , 16. August. ( N . f r . P r . ) Die zweite
„Times"<Ausgabe bringt folgende telegrafische Meldung
aus Schumla vom 15. d. abends: Die russische Abthel»
lung, welche eine Recognoscierung bei Karasiler versuchte,

wurde von den Türken angegriffen und geschlagen, ebenso
zwei Bataillone, die zur Unterstützung herbeieilten. Die
Russen verloren 200 Todte und 300 Verwundete und
wurden bis in das Lager bei Kesrowa verfolgt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 17. August . <.

Papier . Rente 63 50. — Si lber« Rente 66 60. - sol»'
Rente 7 5 ' - . — 18«0er Staal«.?lnlehen 111 50. - Vanl«Ac >en
823. — Kredit - Nctien 181-85. - London 120 90. — S M
1 0 5 . - . — « . l . Ml lnz-Dukaten 5 73. — 20-Franken-S««"
9 6 8 ' / . . — 100 Reichsmark 5930.

W i e n . 17. August. Zwei Uhr nachmittag,. (Gchluhluck')
Krebltactien 181 25, 1860er v°se 111 50, 1864er 1»°fe M <o,
österreichische «enle ,n Papier 63 35. Staatsbahn 26! '50, »tol»'
bahn 188 — , 2 0 . Frallltnftülte 9 6 9 , ungarische Kredit«"'«
178 50. österreichische Frauclibaul — —, ollerreichische Mglob"«
86-25, i!°mbarben 67-—. Unioubanl 62 25. austlo-orieu»»»!^
Bank — —, l.'laydact,e„ 362 —, a»sir<,l°llomanilcl>e Bank ^ ' ' '
tllrlischc Lose 14 75. K ° m m m , ° l . ><>l»lsl,en 92 7 5 . V a i p l ^
— — . Voldrente 75 —.

Angekommene Fremde.
Am 17. August.

Hotel Stadt Wien. Löwensohn, Guschanik, Horowitz und Sp'h"'
Kflte; v. Dittel. Oberstlirulenantsgattln, Wien. — Da"°>,
Kfm., Dresden. — Svetic, Wirthin, St. Oswald. — v""
Vteifniz. — Vüderer. Forstaufseher. Nothenegg. - P«n"l.
Neamtensgaltin; Clescovich, Fiume. — v. Garzarolli, Feu"
werter, Senosetsch. — «ellusich, Profoh. Lapodistiia. - - ilMV'
Privat; Naitharek, Ksm., Neumarlll. — Fercher sammt F"",
«lagliari. — Ender, Prosoß, Iägerndorf. — Hiris. ConnM
Eottschee.

Hotel Elefant. Weil. Reis.. Stuttgart. - Dr. Valussi. P"'
sessor, Oörz. — Vidsmayer. Fiume. - Samel. ssabrilo«''
Wien. — Warto; Wahl, Oberstlt ; Weißlein, itfm.. TM'-
— Thoman, ttrailiburg.

hotel Europa. Prescher, Tllfser. — Salcher. Profoß, stiu^-
— Märn, Prufoß- V. und I . Splait, Agram. — Sov°«'
Steuerinspektor, Volosca.

Kaiser von Oesterreich. Lindauer, Craz. , ,,
Vlohren. Stalch. cH.snern. — Maletii. Steyr. — Vron, Kl°sn^<

— Susteräit, Kronau.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.
ff « 5 ^ Z « 7 ?§ß

^ .-? R^ 5tz i: 2 ̂  5«Z

' "i tz u ° ^.A
7 U . M g . 736.o« -»-16.« N O . schwach leicht bew. ^

17. 2 ^ N. 733.»? 4-29. ! W . schwach bewölkt 0.°«
9 ., Ad. 735.«« l 19.« O . schwach säst heiter
Morqen« und vormillags leicht bewölkt, mittag« « « n e h H

Vewil l lung, zwei Uhr nachmittag« schweres Gewülle. vo" ^ ,
ziehend, drllclende Hitze, rasche« Fallen de« Varometei«, l><>
Nusheileruüg; abends »nondhell, angenehm. Da« Tageswitte!
Wärme ^ - 21 7», um 2 ? ' über dem « i r m a l , .

Verantwortlicher Redacteur: O t « o » a r V a m b e r l l -

W Wi lhelm «inhart, k. l. Professor, gibt in seine»' »
« und im Namen seiner Angehörigen allen FrellndlN M
M und Bekannten die erschütternde Nachricht, daß ihm W
^ am 17. d. M. nach kurzem Krankenlager seine viel- W
^ geliebte, unvergeßliche Gattin, Frau W

» I.MI2 Mll K MM >
W Lehrerin an der l. l, Lehrerinnen « Nildungöanstalt, W

W nach kaum einjähriger, glücklichster Ehe durch den W
Tod entrissen wurde. W

M Alle, welche die Unvergeßliche gekannt haben, W
W werden den Schmerz der Hinterbliebenen ermesse« »
W lünnen. >
« Dle theure Verblichene wird Sonntass am 19tel« «
M d. M. um 4'/, Uhr nachmittags vom Trouerhaule M
M aus, Franz Iosess « Straße Nr. 7, auf dem Frie°' »
^ hose z» St. Christus zur ewigen «uhe bestattet. W
W L a i b a c h , 17. August 1877. W

< ) l ) l I ^ N l ) ( l l ( y I . Wten, 16. August. (1 Uhr.) Die Speculation sehte die Hausse in der Beschränkung aus die Hauptobjelte ihrer Thätigkeit mit Cifer fort. Nulagewerthe stagnierte«.

Papierreute 631k. 6325
Vilberrent« 6680 6690
««ldrente 7475 7485
Xos«, 1883 32« - 33N-—

. 1W4 107 107 b0
' I860 1,075 I I I -

1860 (Fünftel) . . . . 1>U - 1,850
. , " « ^ -̂ . " 2 ^ 5 1 3 4 -
Un,. PcäMlen.Uul 7bi,0 76
K"b't->i. 1«225 i ß ^ «
«u°°ls«.L. . izj25 ,3 50
^rämi«uanleh«nder«t»dtWitn 92 75 93 25
Dinau.«eaulierung«.i.'«st . . 1 0 4 4 ^ i,»46)
DomäneN'Ptaudbrlefe . . . . 141 . 142
Oesterrl'chische Schatzscheine. . 100 10 10030
Uug. El,enoahn««nl Ä8 - 9825
Ung. Schatzbou« vo» I . 1874 109 - 1 1 0 -
»nleheu d. Stadtgemtiudl Wim

« V. V 96 4') 96 6(1

Grnndentlaftn»gs-Vtlls«ti«nen.

«»hmen 1 0 3 - - ' -
»iiederösterreich I0U — - -
Oalizun 64 75 8b —

Siebenbllrgell 74 — 74 bO
Temeser Vanat 74 — 7b -
Ungarn 74 7b 7b 25

Nctle« »»» v«nle».

»ub w««
«nglo.vfterr. Ba»t 87 b0 88
KletMauNalt I f t l - 18! 25
Depositenbanl 128 — 129 -
ilr^ila.istlllt, ullgar I78'25 178 b0
V«l°mpte.Aaft»lt 685 — 690 -
««tionulvailt »1b — 818 -
Otft<rr. Banlgtsellsch«ft . . . —-— - -
Nmoubank 6075 61 ^
Vlltlhrsbank 87— 88
Wiener Bankverein 64— 65

Nctlen vsn Transport-Unterneh-
mungen.

»eld <v«»
«lfilld.Vahn ; i6__ 1 ,7 . .
D°u°n.D°mpschiff..««selllch«ft 3 5 3 - 8 5 b -
Elisabeth.Weftoahn . . . I . 171 ^ 172-
Ferdiuaud«lNordbahu . . . 1870 -187b .

«eld War«
Franz - Joseph . Bahn . . . . lA-v - 13550
Oallzische «arl°«l,owig.«»hn . 247 7b 248 -
Kaschau-Oderberger Bahn . . 10Y-- 10l —
Lember»-««rno«iher Bahn . 123 - l23 5U
Llsyd.sesellsch Zf,I _ 9 5 5 ^
OeNerr. Narda>ellb»hn . , . . — zi<j
«udolfs.Bahn I1l>. IN 50
Otl>at«t>ahn 262 - li62 50
slldbahn «72b 67 50
Theiß-Bahn 1 9 4 - I94t>0
Ungai.-galtz. Verbindungsbahn 9 I — 9l - >
lingarlsche «itoroastbahn . . . 1< 8 — 109
Wiener 6r<»mway<«t<ellsch. . 87 — 9750

Pfandbriefe.

«llg. »st. Vodeulreditanst. (l.Vold) 105 2b Is'b 75
» » « (i.«.-lv.) «8— 8850

staticnalbanl 9780 98 -
Ung. Vodtnlredil-Illftilut lB.,V.) 91 - 91 25

PrioritiitK-vbllgationen.
«lisabethlV. 1. «m 9 4 - - 8450
Ferd-Nordb. in Silber 107— 108- -
Fran,-Iostph-Bllhn . . . 90 - 9025

«al. llarl.Lubwig-«.. I. «m. ><)« .^ ̂ 9 - ^
Oefterr ««rdmeN^Vahn ^ ^" «Z""
Glebenblllger «ahn 6 l i - ^ ^l>3
Slaatsbahn I . Em " ' ^ <ö? ^
^"dbahn k 8'/. - ^ 9l»'^

^ b», " ^ " ^ ' ^
«lldbahn, Bon« - " '

Dev ise». ^ . ^5

«uf deutscht Plätze A A ^ o ? 5
London, kurze Sicht . . . . j A U B ^
London, lange Sicht . . . » ' A U 4 » ^
Par i« " "

« e l > s « t e n .

Dukaten . . . . bst .74 kr. ^ g l j ' , -
Napoleonsd'or . . 9 ^ 68 « ^ "
Deutsche «eich«- 5.« ^ 8^ "

banluoten . . . 59 « 25 " , ^ " ^ "
Gilbergulden. . 104 «60 , ! " " "

«raiuische «runbentlastnug^obllgatlo" .
Prioatuotierun« : Veld 9 0 - , W ° " .,5a i "
ltrldil 181— bl« 1«l2b. «°l,lq «<s l a c h t r « : ll» 1 Uhr SU »lmuten nstleren: Papierrente 63 l0 bi« 632). Gill«r«nle 6680 bi« 669l1 «oldrentl 7460 bi« 747^

87 7b. L«»!«n 18065 ,i« 1^0 W. N«P«l««u« ^69 ' / . bi« 9 69. Gilb« 10Ü-- bt« 100 85.


